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Autonomieverhandlungen in Rom:
Warumgeht hier nichtsweiter?
POLITIK: Anfängliche Zuversicht weicht immer größerer Skepsis –WeiterWarten auf Einladung vonMinisterpräsidentinMeloni �Seite 11

Autonomie auf der langenBank
VERFASSUNGSGESETZENTWURF:Melonis Einladung zu Verhandlungen auf politischer Ebene lässt weiter auf sichwarten – Zeit ist knapp

BOZEN/ROM (ih). „I steh in
der Költ'n und woat auf a Ta-
xi, oba es kummt net“, sang
1983 die Deutsch-Österrei-
chische Gruppe „Feingefühl“.
Ähnlich geht es derzeit Lan-
deshauptmann Arno Kompat-
scher – der wartet allerdings
auf eine Einladung von Gior-
gia Meloni für die Autonomie-
verhandlungen auf politi-
scher Ebene. Doch Rom lässt
sich Zeit. Erste Stimmen zwei-
feln daran, dass die Ernte
überhaupt noch rechtzeitig
eingefahren werden kann.

Als im Oktober vergangenen Jah-
res die Verhandlungen über die
Autonomiereform begannen,
zeigte sich der Landeshaupt-
mann zuversichtlich, dass in 2 bis
3 Sitzungen ein Gesamtpaket
erarbeitet werde, das noch inner-
halb November 2024 durch den
Ministerrat hätte gehen sollen.

Aus den 2 bis 3 wurde ein gutes
Dutzend Sitzungen – und aus
dem „Gesamtpaket“ schlussend-
lich Mitte Dezember ein Ab-
schlussbericht der Technischen
Arbeitsgruppe mit zahlreichen
offenen Punkten, die nun auf
„politischer Ebene“ gelöst wer-
den müssen. Darunter auch die
überraschenden Forderungen
von Alessandro Urzì (Fratelli

d'Italia), der als Präsident der 6er-
Kommission plötzlich mit am
Tisch saß (wir haben berichtet).

Seither wartet man in Bozen
auf die Einladung aus Rom. Doch
noch liegt der Text beim Regio-
nenministerium und dem
Ministerratspräsidium zur Prü-
fung. Und bis wann ist mit der
Einladung zu rechnen? „In Kür-
ze“, ist Urzì überzeugt. „In Kürze“
hieß es aber bereits im Vorjahr.
„Zuerst hieß es noch vor Weih-
nachten, dann hieß es im Jänner.
Jetzt haben wir Februar und bis
Stand heute [gestern, Anm. der
Red.] ist noch keine Einladung

eingegangen“, konstatiert Eros
Magnago, Generalsekretär des
Landes, auf Nachfrage.

Dabei wollte Kompatscher das
Ergebnis der Verhandlungen mit
Premier Giorgia Meloni bereits
Ende Jänner auf einer Sonder-
Landesversammlung der SVP
vorstellen, im festen Glauben,
man könne nicht bis zur regulä-
ren Landesversammlung am 23.
März warten.

Völlig ungewiss ist zudem, wie
lange und wie oft auf politischer
Ebene diskutiert werden muss,
bis es zu dem Verfassungsgesetz-
entwurf kommt, der dann zu-

nächst in den Ministerrat muss.
Auch ein Sonderlandtag vor der
Hinterlegung und ein Gutachten
des Landtages nach der offiziel-
len Übermittlung des Entwurfes,
für das man 2 Monate Zeit hat,
sind vorgesehen. Das alles muss
also noch passieren, bevor der
Entwurf dann seinen Weg durch
Senat und Kammer antreten
kann.

Die Zeit wird knapp, schließ-
lich wird voraussichtlich im Sep-
tember 2027 in Italien wieder ge-
wählt. „Das ist noch viel Zeit“, be-
ruhigt Urzì. Doch die Stimmen,
auch innerhalb der SVP, für die es

eher 5 nach 12 als 5 vor 12 ist,
nehmen zu. Denn, so heißt es
hinter vorgehaltener Hand, was
nicht bis Ende 2026 in trockenen
Tüchern ist, geht im Wahljahr
nicht mehr über die Bühne. An
einen Erfolg glaube „wohl nur
mehr der Landeshauptmann“.
Offen spricht das jedoch nur die
Opposition an: „Es ist klar, dass es
in Rom derzeit nicht recht weiter-
geht. Aber abgesehen vom zeitli-
chen Aspekt, stellt sich die Frage,
was inhaltlich nach der politi-
schen Bewertung noch übrig
bleibt“, sorgt sich etwa der Team
K-Landtagsabgeordnete Paul
Köllensperger.

„Kurz vor Weihnachten sollte
es plötzlich schnell gehen, da
sonst die von der Gesetzgebung
vorgesehenen Abläufe nicht
mehr eingehalten werden kön-
nen“, erinnert der Freie Abgeord-
nete Andreas Leiter Reber und
konstatiert: „Jetzt ist Ende Febru-
ar. Ohne Turbo wird das nichts
mehr“. Ob das im Sinne der römi-
schenRegierung ist, daran hegt er
aber Zweifel: „Denn je längerMe-
loni und ihre Fratelli die Wieder-
herstellung der Autonomie hi-
nausziehen, desto länger können
siemit Kompatscher und der SVP
Schlitten fahren – vielleicht auch
noch für ihre zweite Amtszeit.“

© Alle Rechte vorbehalten

Nicht nur der Verhandlungstisch in Rom ist lang – auch die Zeit, die sich Rom für die Autonomiereform nimmt,
wird immer länger.
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